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Krieger, Söldner & Soldaten

Liebe Leserin, 
lieber Leser,

dass Hitler oftmals sprunghaft in sei-
nen Entscheidungen war, ist kein gro-
ßes Geheimnis. Aber es muss schon
ein besonderes Wechselbad der Ge-
fühle gewesen sein, das seine Gene-
räle im Verlauf der schweren Kämpfe
im Raum Woronesch beiderseits des
Don durchlebt haben. Immer wieder

änderte der
„Führer“ wäh-
rend der deut-
schen Großof-
fensive im
Sommer 1942
seine Befehle
und brachte da-
mit die Offiziere
an den Rand der
Verzweiflung.

Das „Schicksal“ von Woronesch
stand lange Zeit im Schatten anderer
Städte im Südabschnitt der Ostfront
wie etwa Rostow oder Stalingrad. Da-
bei nahm in der Schlacht um Woro-
nesch, in der die Panzerwaffe eine
entscheidende Rolle spielte, die spä-
tere Katastrophe von Paulus’ 6. Ar-
mee ihren Anfang.
Warum kämpften Wehrmacht und Ro-
te Armee bis zum Äußersten um die
damals etwa 340.000 Einwohner zäh-
lende Stadt? Wieso rückte sie zeitwei-
se sogar in den Fokus der schicksals-
schweren Kämpfe der gesamten
Ostfront? Und aus welchem Grund
entließ Hitler Mitte Juli 1942 außer
sich vor Wut den verantwortlichen
Heeresgruppenchef? Antworten auf
diese und weitere spannende Fragen
erhalten Sie in unserer aktuellen Titel-
geschichte „Sturmlauf zum Don“. 
Zudem möchte ich Sie auf ein beson-
deres Extra aufmerksam machen: 
Diesem Heft liegt ein Clausewitz-
Poster zum Panzerspähwagen Puma
(SdKfz 234) der Wehrmacht bei!
Ich möchte an dieser Stelle auch auf
unser großes Clausewitz-Gewinnspiel
auf Seite 19 hinweisen, bei dem es
tolle Sachpreise zu gewinnen gibt. 
Machen Sie mit, es lohnt sich!

Eine kurzweilige Lektüre und viel Spaß
beim Gewinnspiel wünscht Ihnen

Dr. Tammo Luther
Verantwortlicher Redakteur

Editorial

Im Sommer 1942 stellen die USA ihre 101.
US-Luftlandedivision erstmals als eigenstän-

digen Verband auf. Der erste „heiße“ Einsatz
findet dann zwei Jahre später im Rahmen der
Operation „Overlord“ statt. Während des Krie-
ges machen die „schreienden Adler“ dem At-
tribut „airborne“ durch großangelegte Fall-
schirmjägeroperationen alle Ehre. Als der
siebenjährige Einsatz in Vietnam 1965 be-
ginnt, ist man zwar längst vom Fallschirm auf
den Hubschrauber („air assault“)  umgestie-
gen, die Bezeichnung „airborne“ bleibt aber
aus Traditionsgründen im Divisionsnamen be-
stehen. In der „grünen Hölle“ verliert die 101.

mehr als doppelt so viele Soldaten wie im
Zweiten Weltkrieg. Als letzte Kampftruppe ver-
lässt die 101. US-Luftlandedivision im Jahr
1972 das südostasiatische Land. Seitdem ist
die Division in vielen der modernen US-Kriege
involviert gewesen – General Norman Schwarz-
kopf bezeichnet sie während der Operation
„Desert Storm“ (1990/91) als den „Blitz“ der
US-Armee. Ihre riesige Armada an Hubschrau-
bern kann Tausende von Soldaten der 
101. US-Luftlandedivision in kürzester Zeit tief
in feindliches Gebiet bringen und macht die
„schreienden Adler“ damit zu einer der
schnellsten Eingreiftruppen der US-Armee. 
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Schreiende Adler – die 101st Airborne Division  
1944: Die mutigen Männer der 101st Airborne Division bilden eine der Spitzen

der Operation „Neptune“, der Angriffsphase der alliierten Invasion der Nor-

mandie. Bis heute existiert dieser äußerst populäre Verband der US-Armee 

FAKTEN
Zeit: 1942 bis heute 

Spitzname: Screaming Eagles („schreiende
Adler“), aufgrund des Wappens

Zugehörigkeit: United States Army

Aufgaben: Als „luftbewegliche Infanterie“
werden die Soldaten mit Luftfahrzeugen
(meist Hubschraubern) an den Einsatzort 
gebracht und kämpfen dort infanteristisch 

Wichtige Einsätze: Operationen „Overlord“
und „Market Garden“, Ardennenoffensive 
(alle WK II), Vietnamkrieg, Zweiter Golfkrieg,
Krieg in Afghanistan, Irakkrieg, Operation
„Inherent Resolve“, Bürgerkrieg in Somalia 

Die Division im Film und Fernsehen: Screa-
ming Eagles (1956), Der längste Tag (1962),
Die Brücke von Arnheim (1977), Hamburger
Hill (1987), Der Soldat James Ryan (1998),
Band of Brothers (TV-Serie, 2001)

An vorderster Front: Wäh-

rend der Schlacht um Caren-

tan (8. bis 15. Juni 1944) lie-

fern sich Soldaten der 101st

heftige Häuserkämpfe mit

den deutschen Verteidigern

der normannischen Stadt

                      Abb.: Johnny Shumate
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VORSTOSS DER PANZER: Die Armeegruppe

von Weichs, hier Panzer der 24. Panzerdivision, greift

seit Ende Juni 1942 aus dem Raum beiderseits Kursk

heraus an und setzt die Rote Armee westlich des Don

stark unter Druck. Doch kann sie den Angriffsschwung

nutzen und das bedeutende Verkehrs- und Rüstungs-

zentrum Woronesch einnehmen?                                 

                                                     Foto: Sammlung Anderson

DAS KLEINE 
STALINGRAD

Der Kampf um 

Woronesch entartet 

zu einer wüsten 

Abnutzungsschlacht

Seite 24

BESSERE 
KANONEN

Im Sommer 1942 kann

die Panzertruppe teils

auf neue Technik

zurückgreifen

Seite 28

Sommer 1942: Auf einer 100 Kilometer breiten Front kämpfen 

sich die Armeegruppe von Weichs und Teile der 6. Armee

Richtung Woronesch östlich des Don vor. Können die 

deutschen Angriffsverbände das Tor nach Stalingrad aufstoßen? 

Von Tammo Luther

GEBALLTER GROSSANGRIFF DER WEHRMACHT AUF WORONESCH 
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STURMLAUF
ZUM DON

Beiderseits des Don entbrennt im Sommer

1942 eine verlustreiche Schlacht zwischen

den deutschen Angriffstruppen und der

Roten Armee. Die Stadt Woronesch steht

im Mittelpunkt der schweren Kämpfe, die

folgenschwere Auswirkungen auf den wei-

teren Kriegsverlauf haben                          

    Foto: picture-alliance/akg-images|akg-images
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O
hrenbetäubender Artilleriedonner

weckt in den frühen Morgenstunden

des 1. Juli 1917 die österreichisch-unga-

rischen und deutschen Soldaten im Ab-

schnitt der Heeresgruppe Böhm-Ermolli: Die

russische Armee hat in den vergangenen Wo-

chen eine bis dahin noch nicht erreichte Men-

ge an Geschützmaterial zusammengezogen,

um die Schützengräben der Mittelmächte

sturmreif zu schießen. Erstmals kann sie da-

bei auch auf große Bestände an schwerer Ar-

tillerie zurückgreifen. Das heftige und zwei

Tage andauernde Feuer zermürbt die Gra-

benbesatzungen, zumal viele Soldaten der

Mittelmächte bereits auf einen Verhand-

lungsfrieden mit den Russen hoffen. Doch

als an jenem 1. Juli 1917 der Sturm der rus-

sischen Infanterie beginnt, ist auch dem letz-

ten Mann in den Reihen der k.u.k. Armeen

klar: Eine mörderische Großoffensive der

Russen setzt ein. 

Der Tagesbefehl des russischen Kriegsmi-

nisters Alexander Fjodorowitsch Kerenski

lässt erahnen, dass das Riesenreich nun alles

auf eine Karte setzen will: „Soldaten! Das Va-

terland ist in Gefahr. Die Freiheit ist bedroht,
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Schlachten der Weltgeschichte | Kerenski-Offensive 

RUSSISCHE GROSSOFFENSIVE GEGEN DIE MITTELMÄCHTE

Russlands 
letzter Hieb

1. Juli 1917: Um die Front zu stabilisieren und günstige Ausgangsbedingungen 

für einen Friedensschluss zu schaffen, eröffnen russische Armeen ihren Großangriff auf

die feindlichen Linien. Gelingt ihnen der dringend benötigte Befreiungsschlag?

Von Lukas Grawe

die Revolution steht vor dem Zusammen-

bruch. Es ist Zeit, dass die Armee ihre Pflicht

erfüllt. (…) Ich befehle euch: vorwärts!“

Sturz des Zaren                          
Das Jahr 1917 ist in Russland geprägt von

massiven Umwälzungen. Die Entbehrungen

von zweieinhalb Jahren Krieg, die katastro-

phale Versorgungslage der Bevölkerung so-

wie die fehlenden politischen Mitsprache-

rechte führen im Frühjahr 1917 zum Sturz

des russischen Zaren Nikolaus II. Die Macht

übernimmt eine aus Bürgerlichen sowie aus

Arbeiter- und Soldatenräten bestehende Re-

gierung. Diese führt Ministerpräsident Fürst

Georgi Jewgenjewitsch Lwow. Anders als

von einem großen Teil der russischen Bevöl-

kerung erhofft, plant die neue Regierung,

das Bündnis mit den Ententemächten Groß-

britannien und Frankreich und damit auch

den Krieg gegen die Mittelmächte fortzuset-

zen. Man will die Gebietsverluste der Jahre

1915 und 1916 wieder wettmachen. 

Den Bündnispartnern verspricht die rus-

sische Regierung, bei nächster Gelegenheit

eine neue Offensive gegen Österreich-Un-

garn und das Deutsche Reich zu unterneh-

men. Zunächst einigt man sich mit dem

Kriegsgegner auf eine Waffenruhe, die im

April 1917 beginnt.

Katastrophale Ernährungslage
Die katastrophale Ernährungslage inner-

halb Russlands erfasst auch die Armee: Um

die Felder bestellen zu können, sieht sich

Kriegsminister Alexander Iwanowitsch

Gutschkow genötigt, die Soldaten im Alter

von über 40 von der Front abzuziehen und

auf ihre heimischen Höfe zu schicken. Dies
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BLINDGÄNGER:
Eine nicht explo-

dierte russische

Minenwerfergra-

nate vor einer

österreichisch-ungarischen Stellung.

Die russische Seite setzt während ihrer

Offensive auch schwere Artillerie ein

                  Foto: Scherl/Süddeutsche Zeitung Photo 

MIT VOLLER WUCHT: Wie schon bei

der Brussilow-Offensive im Jahr zuvor

setzt die russische Führung auch im

Sommer 1917 auf Angriff. Die neue

Offensive darf auf keinen Fall misslin-

gen, andernfalls droht der militärische

Zusammenbruch Abb.: picture-alliance/akg-

images

STURMLAUF INS VERDERBEN: Die russi-

schen Truppen erleiden bei ihrem Groß-

angriff auf die Mittelmächte im Juli 1917

massive Verluste, die die Moral der Truppe

weiter schwächen  Foto: ullstein bild - Archiv Gerstenberg
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Kriege, Krisen & Konflikte 

Der Koreakrieg, 1950-1953

DER VERGESSENE
KRIEG

Amerika hat gesiegt. In der Bucht von

Tokio ankert an diesem 2. September

1945 die USS Missouri und empfängt

die japanische Delegation. Die US-Soldaten

gruppieren sich lose an Deck und strahlen

gleichermaßen Lässigkeit und Verachtung

aus. Die Japaner hingegen bemühen sich, ei-

nen Rest an Stolz und Würde zu wahren, be-

vor sie die bedingungslose Kapitulation un-

terschreiben. Was in diesem Moment nur die

wenigsten ahnen: Der japanische Zusammen-

bruch wird kaum jemanden mehr schaden

als Amerika selbst.

Sieger und Besiegte
Ein Blick zurück: Vor dem Ersten Weltkrieg

mausert sich Japan zu einem nützlichen Ver-

bündeten, der China klein und Russland

fern hält. Im Gegenzug erhebt keine Groß-

macht Einspruch, als das Inselreich im Jahre

1910 Korea als Kolonie in sein Imperium

eingliedert. 

Mit dem Ende des Ersten Weltkriegs hofft

Korea auf die magische Formel vom „Selbst-

bestimmungsrecht der Völker“, mit der die

Amerikaner werben. Sie müssen jedoch

rasch lernen, dass es hierbei sehr darauf an-

kommt, auf welcher Seite des Salonwagens

von Compiègne man steht. Und Japan befin-

det sich eben auf der „richtigen“ Seite, so-

dass die Siegermächte ihrem kleinen Ver-

bündeten nicht in den Arm fallen.

Tokio japanifiziert Korea rigoros – seine

Einwohner taugen in den Augen des Koloni-

alherrn ohnehin nur als Hilfssoldaten und

Malocher; die Analphabetenquote beträgt

entsprechend über 80 Prozent, und das ist

auch so gewollt. Die japanische Kolonialherr-
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Immer wieder kommt es zwischen Nord- und Südkorea zu 

schweren Spannungen. Die Ursache des ungelösten Konfliktes geht

auf das Jahr 1945 zurück – und auf einen leichtsinnigen Diktator   

Von Stefan Krüger

AUSGETAUSCHT: Bewaffnete US-

Soldaten ziehen an die Front, während

koreanische Zivilisten mit ihrem Hab

und Gut versuchen, sich genau davon

möglichst weit abzusetzen  

                       Abb.: picture alliance/akg-images

WENN DIE NACHT ZUM TAG WIRD: Das helle

Geschützfeuer einer amerikanischen 155-mm-Haubitze

erleuchtet die Dunkelheit irgendwo an der Front im

Oktober 1952. Das faszinierend aussehende Licht-

spektakel ist allerdings kein pyrotechnischer Schau-

effekt, sondern blutiger Ernst           Abb.: picture-alliance/dpa

VORSERIENMODELL: Eines der ersten Versuchsfahrzeuge des 8-Rad-TP. Anstelle des

Serienturmes ist der Turm eines SdKfz 231 Typ GS montiert. Auch im Bereich der Wanne

sind Unterschiede zur späteren Serie erkennbar                                   Foto: Sammlung Anderson

Moderne Streitkräfte bedürfen Informa-

tionen über Stärke und Absichten des

Gegners sowie über Art und Beschaf-

fenheit des Geländes. Diese Aufgabe liegt bei

der militärischen Aufklärung, sie dient als

Grundlage ihrer Entscheidungen. 

Zur Erfüllung dieser äußerst wichtigen

Aufgabe benötigen die Aufklärer geeignetes

Material. Im Laufe der 1930er-Jahre tragen

die Arbeiten an spezialisierten Aufklärungs-

fahrzeugen erste Früchte. Wie von Heinz

Guderian und anderen Militärs gefordert,

gehen die technisch-taktischen Ansprüche

in zwei Richtungen: der Bau eines leichten

und eines schweren Aufklärungsfahrzeugs.

Über die genauen taktischen Anforderun-

gen, die der Entwicklung zweier unter-

schiedlicher Typen zugrunde lagen, ist we-

61Clausewitz 6/202060

Militär und Technik | SdKfz 234

1943: Der Achtrad-Panzerspähwagen mit der sperrigen Bezeich-

nung Sonderkraftfahrzeug 234 ist bei der Truppe beliebt und beim

Gegner gefürchtet. Der Puma ist das Ass der deutschen Panzer-

aufklärer im Zweiten Weltkrieg Von Thomas Anderson

Sonderkraftfahrzeug 234 der Wehrmacht 

Rückgrat der 
Panzeraufklärer

BEI DER TRUPPE BELIEBT:
Dieses SdKfz 234/2 der 2. Pan-

zerdivision steht im Gefechtsfeld

der Normandie im Einsatz. Die 

5-cm-Kampfwagenkanone mit ge-

schossabweisender Kugelblende

verleiht dem Radpanzer eine res-

pektable Feuerkraft      Foto: Takigushi

GEPANZERTER AUFKLÄRER: Dieser schwere Panzerspähwagen (2 cm), (SdKfz 234/1) trägt eine 2-cm-

Kampfwagenkanone 38 in einem oben offenen Turm. Mit dieser Waffe lassen sich auch Tiefflieger wirksam

bekämpfen                                                                                                                        Foto: Sammlung Anderson

FRISCH AUF
DEN TISCH:
Die neuesten

Propaganda-

produkte wer-

den in dieser

Druckerei er-

stellt und dann

unters Volk ge-

bracht. Durch

die Buchdruck-

Technologie

kann erstmals

massenhaft Pro-

paganda einge-

setzt werden

Abb.: picture-

alliance/akg-images

BRAUCHT DRINGEND VIEL
GELD: Der deutsche Kaiser und

König von Böhmen und Ungarn,

Ferdinand II., hat aufgrund

des Krieges einen bedeu-

tenden Kapitalbedarf –

um diesen zu decken,

lässt er sich auch auf

dubiose Finanzge-

schäfte ein …

Abb.: picture-alliance/AKG

s ist einer der seltenen Glücksfälle,

bei denen das Medium Fernsehen

zum besseren Verständnis von Ge-

schichte beiträgt. Im Jahr 1978 dreht

der Regisseur Franz Peter Wirth für das ZDF

eine mustergültige Serie über Albrecht von

Wallenstein. In der zweiten Folge gibt es einen

bemerkenswerten Dialog zwischen Wallen-

stein und dem habsburgischen Hofbankier

Hans de Witte: Im Jahr 1622 erklärt der ge-

wiefte Finanzjongleur dem Feldherrn, wie

man für das kaiserliche Heer zusätzliches

Geld beschaffen könne. Am einfachsten sei es,

manipulierte Münzen zu prägen – ohne dass

es die Bürger merken würden. 

Diese neuen Stücke sähen zwar genauso

aus wie ihre Vorgänger, aber sie enthielten

weniger Silber. Das im Vergleich zu den alten

Münzen eingesparte Edelmetall würde dann

in die eigenen Taschen wandern. Der verdutz-

te Wallenstein wendet ein: „Das ist ja Betrug!“

De Witte entgegnet: „Das ist völlig legal. Das

Recht, Geld zu prägen, steht ausschließlich

dem Kaiser zu.“ Wallenstein ahnt die Folgen:

„Aber wenn das Geld schlechter und schlech-

ter wird – eines Tages muss die Währung zu-

sammenbrechen!“ Diese Prophezeiung wird

sich schon bald erfüllen.

Fürstliche Falschmünzer 
Ein zentrales Problem jeder militärischen

Operation ist die Finanzierung. Gerade durch

ein so langwieriges Unternehmen wie den

Dreißigjährigen Krieg werden gewaltige Kos-

ten verursacht. Um ihren finanziellen Bedarf

zu decken, wenden die Landesher-

ren unkonventionelle Mit-

tel an. Die direkte Methode,

die Steuern der Unterta-

nen kräftig anzuhe-

ben, ruft häufig Wider-

stand hervor. Elegan-

ter ist die indirekte

Methode: die Manipu-

lation der Währung. Da

damals in Europa noch kein

Papiergeld gebräuchlich ist, muss der Edel-

metallgehalt der Münzen reduziert werden. 

In Wien begeistert sich Kaiser Ferdinand II.

für diese kriminelle Maßnahme, denn der

Habsburger benötigt nach rund dreieinhalb

Jahren Krieg dringend neue Finanzmittel. Da-

her schließt er am 18. Januar 1622 einen Ge-

heimvertrag mit dem sogenannten „Prager

Münzkonsortium“. 

Geschäftsführer dieser dubiosen Gesell-

schaft sind die Hofbankiers Hans de Witte

und Jacob Bassevi. Zu den prominenten Mit-

gliedern gehören außerdem der Feldherr Al-

brecht von Wallenstein, der Geheimratsprä-

sident Hans Ulrich von Eggenberg und der

böhmische Vizekönig Karl von Liechten-

stein, deren Namen aus Sicht der ahnungs-

losen Öffentlichkeit für eine vermeintliche

Seriosität bürgen. Kaiser Ferdinand über-

trägt dem Konsortium gegen eine Pacht von

sechs Millionen Silbergulden das Exklusiv-

recht, ein Jahr lang in Böhmen, Mähren und

Niederösterreich Münzen zu prägen. Dabei

gehen die Geldmanipulatoren folgenderma-

ßen vor: Sie kaufen kleine Münzen mit ho-

hem Silbergehalt auf und schmelzen diese

ein. Unter Beimischung von minderwertigen

Metallen produzieren sie dann große Men-

gen von neuem Kleingeld. Anschließend

werden die „gestreckten“ Münzen unter

dem ahnungslosen Volk verteilt. 

Skrupellose Profiteure
Zunächst profitiert der Kaiser von diesem Ge-

schäft, denn mit der üppigen Pacht kann er

sein gewaltiges Heer mühelos finanzieren.

Doch schon nach einigen Monaten erweist

sich der Vertrag für den Monarchen als Kata-

strophe, denn die kriminelle Energie seiner

Geschäftspartner ist erheblich größer, als er

geglaubt hat. Gemäß der offiziellen Vereinba-

rung hat das Konsortium das Recht, sämtli-

ches Silber in den Vertragsgebieten zum Fest-

preis von 32 Gulden pro Mark Silber aufzu-

kaufen (eine Mark entspricht 250 Gramm).

Daraus darf es dann aus jeder Mark Silber ge-

streckte Münzen im Wert von 79 Gulden prä-

gen. Die Differenz zwischen An- und Verkauf

in Höhe von 47 Gulden pro Mark soll als üp-

piger Gewinn übrigbleiben. Tatsächlich ist die

Gier des Konsortiums jedoch maßlos: Ohne

Wissen des Kaisers münzt es aus einer Mark

Silber bis zu 200 Gulden aus. 
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Akten, Dienste & Spione 
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MEDIALE MANIPULATION: Die Massen-

medien versuchen bereits im Dreißigjähri-

gen Krieg, die Meinungen der Menschen

zu beeinflussen. Das protestantische

Flugblatt von 1620 stellt in diesem Fall

überspitzt die kriegstreibende Funktion

des Jesuitenordens an den Pranger 

                                          Abb.: picture-alliance/akg-images

KRIEGSFINANZIERUNG UND PROPAGANDA 
IM DREISSIGJÄHRIGEN KRIEG

Clausewitz 6/2020

1618–1648: Katholiken und Protestanten setzen neuartige und unkonventionelle 
Methoden ein – Geldfälschung im großen Stil dient zur Kriegsfinanzierung und der

Druck von polemischen Flugblättern entfacht den weltweit ersten „Medienkrieg“ 

Von Daniel Carlo Pangerl

Silber und Papier 
als „Waffen“

ZAHLUNGS- UND MEINUNGSMEDIUM:
Münzgeld wird nicht nur „gestreckt“,

sondern aufgrund der weiten Verbrei-

tung im Volk auch als veritables Propa-

gandamittel verwendet. Diese Goldmünze

aus dem Jahr 1633 zum Beispiel glorifiziert

den Tod des Schwedenkönigs Gustav Adolf

Abb.: picture alliance/dpa/Fritz Rudolf Künker Gmbh & Co.
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Juli 1944. Model überreicht Kluge daher auch

ein Handschreiben des Diktators, das mit

dem drohenden Satz endet, Kluge habe ins

Reich zurückzukehren und zu melden, wo er

sich niederlassen wolle. Der Generalfeldmar-

schall ahnt, dass der Volksgerichtshof auf ihn

wartet. Zwei Tage nach seiner Entlassung

nimmt er sich auf der Rückfahrt nach

Deutschland mit Zyankali das Leben. 

In einem servilen Abschiedsbrief  an Hit-

ler gibt sich Kluge noch ein letztes Mal als

treuer Gefolgsmann. Darin heißt es: „Mein

Führer, ich habe stets Ihre Größe, Ihre Hal-

tung in diesem gigantischen Kampf und Ih-

ren eisernen Willen, sich und den National-

sozialismus zu erhalten, bewundert. (…) Sie

haben einen ehrlichen, ganz großen Kampf

geführt. Die Geschichte wird Ihnen das be-

scheinigen. Zeigen Sie nun auch die Größe,

die notwendig sein wird, wenn es gilt, einen

aussichtslos gewordenen Kampf zu been-

den. Ich scheide von Ihnen, mein Führer, der

ich Ihnen innerlich näher stand, als Sie viel-

leicht geahnt, in dem Bewusstsein, meine

Pflicht bis zum Äußersten getan zu haben.

Heil mein Führer!“ Wer war dieser Mann,

der eine zunächst glänzende, letztlich aber

tragisch endende Militärkarriere durchlief?

Beginn einer Soldatenkarriere   
Kluge kommt am 30. Oktober 1882 in Posen

als Sohn eines preußischen Offiziers zur

Welt. Sein Vater Max (geadelt 1913) avanciert
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Am 17. August 1944 steht Generalfeldmar-

schall Günther von Kluge, seit wenigen

Wochen Oberbefehlshaber West (OB

West), die Überraschung ins Gesicht geschrie-

ben: Generalfeldmarschall Walter Model, Hit-

lers „Feuerwehrmann“ und Fachmann für

schwierige militärische Lagen, erscheint in

Kluges Hauptquartier und teilt dem OB West

mit, dass dieser von seinem Posten enthoben

sei. Der Grund: Hitler bringt Kluge in Ver-

bindung zum gescheiterten Attentat des 20.

Ende 1941: Günther von Kluge wird

Oberbefehlshaber der Heeres-

gruppe Mitte und erreicht den

Zenit seiner Militärlaufbahn. Er

ist zwar ein loyaler Gefolgs-

mann Hitlers, doch seine Zwei-

fel am „Führer“ werden größer

und lassen ihn nicht los

Von Lukas Grawe

ZAUDERER: Günther von Kluge durchläuft eine steile Militärkarriere

und befehligt ab Ende 1941 die Heeresgruppe Mitte. Der General-

feldmarschall schwankt ständig zwischen Loyalität zum „Führer“ und

dem Widerstand gegen den NS-Diktator   Foto: Scherl/Süddeutsche Zeitung Photo 

BITTERES ENDE: Von Kluges militärische

Laufbahn ist von vielen Höhen geprägt,

doch sie findet 1944 mit seinem Selbst-

mord einen tragischen Schlusspunkt       

                                Foto: Scherl/Süddeutsche Zeitung Photo 
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Bernard Fall  
1967: Mit Bleistift, Block

und Bandaufnahme-Gerät

berichtet Bernard Fall

von vorderster Front in

Vietnam, mit den Soldaten

teilt er die tödlichen

Gefahren. Der Reporter

sucht die Wahrheit – und

findet den Tod …

Von Carsten Sobek

Am 21. Februar 1967, nachmittags kurz

nach 16:30 Uhr, detoniert eine Anti-

Personen-Mine nordwestlich der viet-

namesischen Stadt Hue. Die Explosion ereig-

net sich neben der Route 1, jener Straße, die

französische Soldaten im Indochina-Krieg

„la rue sans jolie“, die freudlose Straße, ge-

tauft haben. 

Das erste Bataillon des neunten US-Ma-

rineregiments ist an diesem Tag unterwegs

in der Provinz Thua Thien-Hue, begleitet

vom Journalisten und Professor Bernard

Fall. Die Einheit trägt einen makabren

Spitznamen. Wegen ihrer hohen Verluste

heißen die rund 800 Männer des ersten Ba-

taillons „The Walking Dead“, die wandeln-

den Toten – und der Name bestätigt sich auf

dem schmalen Deich zwischen zwei Reis-

feldern erneut. Der Jeep, in dem auch der

Zivilist sitzt, fährt auf eine „Bouncing Bet-

ty“, eine tückische Splittermine. Bernard

Fall, 40 Jahre alt und Vater dreier Töchter,

ist auf der Stelle tot. Der Tagesbericht der

Einheit vermerkt lakonisch: „Sporadischer

Kontakt führte zu weiteren Verlusten, alle

verursacht durch Minen.“

Wanderer zwischen den Welten
Bernard Fall ist ein erfahrener Südostasien-

Experte. Er arbeitet für zivile amerikanische

Institutionen und das Verteidigungsministe-

rium, hält Vorträge über die Geschichte Viet-

nams und des Kriegs. Seine Beziehung zu

dem Land zwischen dem Mekong-Delta und

dem Roten Fluss ist so intensiv, dass seine

Ehefrau Dorothy nur halb im Scherz feststellt,

Vietnam sei seine Geliebte. Ihr Mann ist ein

ungewöhnlicher Politikwissenschaftler: Er

forscht nicht in einem sicheren Universitäts-

büro zwischen Bücherbergen und Akten-

schränken, er ist ein Feldforscher, immer mit-

tendrin und unter den Soldaten. Der Intellek-

tuelle geht mit auf Patrouille, sitzt an der

offenen Tür eines Kampfhubschraubers und

schläft wie ein einfacher Marine im Dschun-

gel – ein Gelehrter zwischen Schreibtisch und

Schlachtgetümmel.

Dramatisches Doppelleben 
1926 kommt Bernard Fall in Wien zur Welt.

Als Sohn eines jüdischen Geschäftsmannes

ist er mit seiner Familie nach dem „An-

schluss“ Österreichs 1938 den Schikanen der

Nazis ausgesetzt, weshalb die Eltern ihn und

seine Schwester zu einer Tante in das ver-

meintlich sichere Frankreich schicken. Wäh-

rend seine Eltern von den Nazis ermordet

werden, überlebt Bernard im von den Deut-

schen eroberten Frankreich dank gefälschter

Papiere. Als Mitglied der Vichy-treuen Ju-

gendorganisation „Compagnons de France“

bieten ihm die Uniform und die paramilitä-

rischen Übungen einen idealen Deckmantel

für ein gefährliches Doppelleben: Als 16-Jäh-

riger schließt er sich im November 1942 dem

französischen Widerstand an. 

Der Teenager legt etwa Hinterhalte und

schmuggelt Waffen, versorgt untergetauch-

te Juden mit Lebensmitteln aus den Bestän-

den der Compagnons. Und: Er lernt die

Grundprinzipien des Guerilla-Kriegs. Dazu

gehört das Töten von Franzosen, die mit

den Deutschen zusammenarbeiten. „Nach

jedem Anschlag auf einen Kollaborateur

gab es 5.000 weitere Franzosen, die der

deutschen Armee nicht einmal mehr die

Uhrzeit sagen würden ... Das war genau der

Abschreckungseffekt, den wir brauchten,

um die deutschen Truppen von der Bevöl-

kerung zu isolieren.“  Eine Armee in feind-

licher Umgebung, militärisch überlegen,

aber ohne Unterstützung im Volk – dieses

Motiv sollte Bernard Fall, unter deutschen,

französischen und amerikanischen Vorzei-

chen sein gesamtes Leben begleiten. 

Das Ende des Zweiten Weltkriegs erlebt

er in Savoyen im Grenzgebiet zur Schweiz,

schreibt sich anschließend in die nun reguläre

französische Armee ein. Ab 1947 assistiert

der sprachgewandte junge Mann in den

Nürnberger Kriegsverbrecher-Prozessen den

Anklägern im Verfahren gegen den Indus-

triellen Krupp als Dolmetscher. Anschlie-

ßend arbeitet er in München für die amerika-

nische Truppenzeitung Stars and Stripes. 

Über ein Stipendium gelangt Fall in die

USA, wo er an der Syracuse University in

New York das Thema Vietnam erstmals für

sich entdeckt, jenes Land, das zu dieser Zeit

noch als „Indochina“ Teil des französischen

Kolonialreichs ist. Ein Professor schlägt ihm

vor, wegen seiner Französischkenntnisse da-

rüber zu schreiben. Erste Reisen auf eigene

Kosten nach Südostasien folgen, Fall schreibt

1953 eine Doktorarbeit über die Kolonie.
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EIN PROFESSOR IM VIETNAMKRIEG:
Bernard Fall (links) im Gespräch

mit einem amerikanischen Offizier.

Der Gelehrte sucht den direkten

Kontakt – er möchte aus eigener

Anschauung wissen, worüber er

schreibt. Er ist sich auch nicht zu

schade, mit U.S. Marines (unten)

gefährliches Terrain zu durchwan-

dern. Dieses Engagement wird ihm

schließlich zum Verhängnis …        

         Abb.: picture alliance/ASSOCIATED PRESS; 
picture alliance/Everett Collection
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Titelfotos: ullstein bild - Arthur Grimm; Anderson;
picture alliance/AP Images; ullstein bild - SZ Pho-
to/ Scherl; Scherl/SZ Photo; picture-alliance/dpa; 

Titelbild: Die seltene Aufnahme zeigt 
einen Panzer III mit langer 5-cm-KwK im 
Sommer 1942 im SÜden der Ostfront.
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AUSSTELLUNGSTIPP

Sonderausstellung des Militärhistorischen Museums der Bundeswehr

F
orciert durch Bismarcks Machtpolitik
und die Kriege gegen Dänemark, Öster-
reich und Frankreich, entsteht 1871 der

erste deutsche Nationalstaat. Das Militärhis-
torische Museum der Bundeswehr nimmt
den 150. Jahrestag der Kaiserreichsgründung
zum Anlass für eine große Sonderausstel-
lung mit dem Titel „Krieg Macht Nation –
Wie das deutsche Kaiserreich entstand“. Sie
wird bis zum 31. Januar 2021 in Dresden zu
sehen sein.

Ausgehend von den europäischen Revo-
lutionen 1848/49, zeigt die Ausstellung eine

Epoche ungeheurer Dynamik. Fabriken, Ei-
senbahnen, Telegrafen, Massenpresse und
das Streben nach gesellschaftlicher Teilhabe
veränderten nicht nur den Alltag der Men-
schen. Sie veränderten auch die politischen
Handlungsspielräume und die Art und Wei-
se, wie man Kriege führte. Während immer
effizientere Waffen entwickelt wurden, orga-
nisierten sich Bürger, um das Leid auf den
Schlachtfeldern zu lindern. 

Nation, Krieg und Fortschrittsglauben
waren im 19. Jahrhundert eng verflochten.
Welche Folgen hatten die Siege unter preußi-

scher Führung für Deutschland? Welche
Auswirkungen hatten sie für das Selbstver-
ständnis der unterlegenen Staaten? Welche
Ziele und Hoffnungen verbanden die Men-
schen damals mit der Idee der Nation? Die-
sen und weiteren spannenden Fragen geht
die Ausstellung, zu der ein Katalog erhältlich
ist, nach.

Kontakt:
Militärhistorisches Museum Dresden
Olbrichtplatz 2, 01099 Dresden 
www.mhmbw.de

Mitrailleuse des
Systems Christophe-
Montigny – ein beson-
deres Exponat
Foto: MHM/Andrea Ulke 

Viele seltene Stücke wie diese
Kartuschhülse einer von der Bat-
terie Leo (Rheinisches Feldartil-
lerie-Regiment Nr. 8) im Januar
1871 verschossenen Granate
sind zu sehen
Foto: Rheinisches Bildarchiv, Patrick
Schwarz 

Die Sonderausstellung
präsentiert beeindru-
ckende Gemälde zum

Krieg 1870/71 
Foto: MHM/Andrea Ulke

Das Militärhistorische
Museum in Dresden
zeigt eine neue Son-

derausstellung
Abb.: MHM DresdenKrieg Macht Nation

BUCHTIPP

U.S. Cavalry im Zweiten Weltkrieg
Reich illustriertes Buch zur Geschichte und Entwicklung der U.S.-Kavallerie

Beim Eintritt der USA in den Zweiten Welt-
krieg befand sich die amerikanische Ka-

vallerie gerade in einem Wandlungsprozess
von der klassischen Reiterei hin zur Panzer-
aufklärertruppe. Die an allen Fronten kämp-
fenden Panzeraufklärer gehörten offiziell
ebenso zur U.S. Cavalry wie die in Divisions-
stärke auf dem pazifischen Kriegsschauplatz
infanteristisch kämpfenden Verbände. Und
tatsächlich gab es auch noch ein echtes Rei-

terregiment, das sich auf den Philippi-
nen tapfer gegen die Japaner schlug.

Dieses Buch zeichnet den Weg von
der traditionsreichen berittenen Truppe
zur modernen mechanisierten Waffen-
gattung des 20. Jahrhunderts nach und
analysiert die mit der Umstrukturie-
rung einhergehenden Novitäten taktischer
als auch technologischer Natur. Die Autoren
beschreiben detailliert und reich illustriert

Organisation und Ausrüs-
tung der Panzeraufklärer
sowie exemplarisch deren
Kampfeinsätze. 
Detlef Ollesch, Dennis Buijs,
Hagen Seehase: Die U.S. Ca-
valry im Zweiten Weltkrieg

Organisation – Einsätze – Ausrüstung. Hardco-
ver, 158 Abbildungen, davon 38 in Farbe, Preis:
25,80 Euro
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Detailreiche Publi-
kation mit vielen
seltenen Fotos
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Versenkt durch einen Lkw  
Das seltsame Schicksal von U 28
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Das Boot, Platoon und Im Westen
nichts Neues gelten zu Recht als Klas-
siker. Aber es gibt auch jede Menge

weniger prominente Kriegsfilme, die
sich anzusehen lohnen. Die folgenden
Filme sollten Sie sich nicht entgehen

lassen:

• Wölfe der Tiefe (1959) Das italienische
Melodram ist ein klaustrophobisches
Kammerspiel und gehört zu den bes-
ten U-Boot-Filmen überhaupt. 

• Einst ein Held (1960) Alec Guinness
brilliert schauspielerisch in diesem
vielschichtigen und völlig ohne Explo-
sionen auskommenden packenden
Militärdrama. 

• Die 317. Sektion (1965) Realistischer
französischer Kriegsfilm von Pierre
Schoendoerffer über den Indochina-
krieg. In seinem Heimatland sehr be-
kannt, hierzulande leider nicht. 

• Wallenstein (TV 1978) Der Vierteiler
über den kaiserlichen Feldherren
(gespielt von Rolf Boysen) meistert
den schwierigen Spagat zwischen An-
spruch und Unterhaltung bravourös. 

• Die letzten Amerikaner (1981) Walter
Hills Actionfilm um eine Gruppe ge-
jagter Reservisten in den Sümpfen von
Louisiana ist eine Parabel auf den Viet-
namkrieg. 

• Killing Fields – Schreiendes Land
(1984) Der Film basiert auf einer wah-
ren Begebenheit und thematisiert die
Verwerfungen in Kambodscha nach
dem Ende des Vietnamkrieges. 

• Henry V. (1989) Kenneth Branaghs
Adaption von Shakespeares Königs-
und 100-jährigem Kriegsdrama wartet
naturgemäß mit formvollendeten Dia-
logen auf. 

Das Boot,t Platoon und ImII WeWW sten

Unbekannte „Filmjuwelen“ 

Aus einer Wochenend-Übung wird in Die letzten
Amerikaner ein Kampf ums nackte Überleben

Liste

Der Dienst auf einem U-Boot ist gefährlich
– aber welcher Matrose kann schon da-

mit rechnen, auf offener See durch einen
Lkw ums Leben zu kommen? Doch als das
deutsche U-Boot SM U 28 Ende 1917 den
englischen Frachter Olive Branch über Was-
ser angreift und mit einem Torpedo trifft,
passiert genau das: Ein auf dem Deck des
Transportschiffes mitgeführter Lkw wird

durch die Wucht der Explosion in die Luft
geschleudert und fällt aus großer Höhe ge-
nau auf das unglückliche U 28. Es ist zwar
noch die Version überliefert, dass das
U-Boot einfach zu nah an dem explodieren-
den Frachter war und deshalb zu Schaden
kam – aber die Lkw-Alternative ist auf jeden
Fall die kuriosere Variante. Und sie dürfte
einzigartig in der Seekriegsgeschichte sein.

Damals: Die 30 Kilometer von Sankt Petersburg (damals: Leningrad) ent-
fernt gelegene Palastanlage Schloss Peterhof (das „russische Versailles“)
wird im Zweiten Weltkrieg geplündert, stark beschädigt und fängt durch
eine Granate sogar Feuer.  
Heute: Die nach dem Krieg vorgenommenen Wiederaufbaumaßnahmen
und Rekonstruktionen sind kompliziert und teuer. Der imposante Palast
mit seinen Gärten und weitläufigen Parkanlagen ist heute eine der
meistbesuchten Touristenattraktionen Russlands. 
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Die Fotocollage des russischen
Fotografen Sergey Larenkov
stellt eindrucksvoll visualisiert
einen Brückenschlag zwischen
Vergangenheit und Gegenwart
her; www.sergey-larenkov.live-
journal.com

Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, auf offener See von einem Lkw versenkt zu werden? 
U 28 trifft dieses Schicksal …
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D
ie Bundeswehr führt zum 1. Oktober 2021
zwei neue Dienstgrade ein: Mit dem Kor-

poral und dem Stabskorporal will man die
Laufbahn der Mannschaften attraktiver ma-
chen. Verantwortung zu übernehmen und
besonders gute Leistungen zu erbringen –
das soll sich künftig stärker auszahlen. 

Die ersten Vorgaben für das Auswahl-
verfahren legte das Verteidigungsministe-

rium im Sommer 2020 fest; auf die neuen
Dienstgradabzeichen muss die Truppe aber
noch warten.

Zunächst will man in einem Pilotprojekt
1.000 dieser Dienstposten zum 1. Oktober
2021 einrichten, weitere 400 zum 1. April
2022. Bis 2031 sind insgesamt rund 5.000
Korporale und Stabskorporale in der Trup-
pe vorgesehen.

Neue Dienstgrade
sollen zusätzliche
Anreize für die
Mannschaften
schaffen 
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1917 als Blu-ray und
1917 als DVD (links)

Z
usammen mit unseren Partnern Uni-
versal und Panorama Entertainment

verlosen wir fünf Blu-ray-Discs und
fünf DVDs des oscarprämierten Films
1917, den wir in Ausgabe 3/2020 vorge-
stellt haben. Wenn Sie teilnehmen möch-
ten, schreiben Sie uns eine Postkarte mit
dem Stichwort „1917“ und schicken Sie
diese an Clausewitz, Infanteriestraße 11a,
90787 München oder senden Sie uns ein-
fach eine E-Mail mit dem Stichwort an
redaktion@clausewitz-magazin.de. Ein-
sendeschluss ist der 4. Dezember 2020.

1
1

917 als Blu-ray und1

GEWINNSPIEL
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Die Zahl des Monats Die Zahl des Monats

126
Soldaten und Soldatinnen umfasst die

Stammcrew der vier neuen Fregatten der
Deutschen Marine der Klasse F125 (Baden-
Württemberg-Klasse). Ältere Fregatten benö-
tigen noch eine mehr als 200-köpfige Besat-
zung. Die Baden-Württemberg (F 222) wurde

am 17. Juni 2019 in Dienst gestellt, am
10. Juni 2020 die Nordrhein-Westfalen. Im

Jahr 2021 sollen die Sachsen-Anhalt und die
Rheinland-Pfalz folgen.
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es In der Armee der k. u. k. Monarchie wer-

den im 19. Jahrhundert sage und schrei-
be zehn offizielle Sprachen verwendet.
Es gibt deutschsprachige Einheiten (25
Prozent der Armee), ungarische (23 Pro-
zent), tschechische (13 Prozent), serbo-
kroatische (9 Prozent), polnische (8 Pro-
zent), ukrainische (8 Prozent), rumäni-

sche (7 Prozent), slowakische (4 Prozent),
slowenische (2 Prozent) und italienische
(1 Prozent). 

Alle Rekruten, egal woher, müssen ein
ungefähr 800 Wörter umfassendes „Be-
fehlsdeutsch” beherrschen, die Offiziere
müssen fließend Deutsch und die Sprache
der Einheit sprechen, in der sie dienen. 

Wie bitte?  
Österreichisch-Ungarisches Sprachengewirr

Bei zehn offiziellen Sprachen fällt die
Verständigung oft schwer. Das Bild
zeigt österreichische Grenadiere und
Husaren Anfang des 19. Jahrhunderts

Militärhistorische Fakten

BUNDESWEHR 

Neue Dienstgrade  
Korporal und Stabskorporal werden 2021 eingeführt



Briefe an die Redaktion

Zu „König der Kampfpanzer – 
Panzerkampfwagen VI Ausf. B“ 
in Clausewitz 5/2020: 

War der Tiger II wirklich der König der Kampfpanzer? Si-
cherlich war seine Erscheinung mit über 70 Tonnen Ge-
wicht imposant – auch hinsichtlich der Panzerung. Jedoch
ist hier schon zu beachten, dass aufgrund der Rohstoff-
knappheit eine schlechtere Legierung als zum Beispiel
beim Tiger I verwendet wurde – bei Treffern konnte es zu
gefährlichen Abplatzern im Panzerinneren kommen. 

Weiterhin sollte man sich die Frage stellen, ob die Ent-
wicklung überhaupt sinnvoll war. Die dem Artikel beigefüg-
te Tabelle zeigt deutlich das Problem: In der Gewichtsklas-
se der mittleren Panzer, welche die Hauptlast der Kämpfe
trugen, hat das Deutsche Reich lediglich eine Vorkriegsent-
wicklung in Form des Panzers IV aufzuweisen. Alle anderen
deutschen Neuentwicklungen sind bei den schweren Pan-
zern anzusiedeln. 

Abschließend sei auf die mangelnde Motorisierung, den
sehr hohen Treibstoffverbrauch (bis zu 1.000 l/100 km)
und Traglastprobleme von Brücken etc. hingewiesen, die
den praktischen Einsatz zumindest schwierig gestalteten.
Daher war der Königstiger sicherlich alles andere als ein
König!                                             Thomas Pohle, Hallstadt

Zu „Halber Panzer – Der deutsche Schützenpanzer-
wagen SdKfz 251/1“ in Clausewitz 5/2020:

Das neue Clausewitz-Heft war wieder eine große Freude
für mich. Zum Beitrag über das SdKfz 251/1 hätte ich noch

eine kleine Anmerkung. Da dieses Fahrzeug
auch bei Skoda in Pilsen produziert wurde, war
ihm noch eine Nachkriegskarriere beschert. In

der Tschechoslowakei vorhandene Kriegsbestände wurden
von der Tschechoslowakischen Volksarmee unter der Be-
zeichnung HKL-6 weiter verwendet. Darüber hinaus folgte
später die Neuproduktion einer modifizierten Variante unter
der Typenbezeichnung OT 810. Statt des Maybach-Benzin-
motors erhielt der SPW einen luftgekühlten V8-Zylinder-
Tatra-Dieselmotor. Immerhin sollen noch zirka 1.500 Stück
vom OT 810 gebaut worden sein.                                         
                                          Bernd Hoffmann, Aschaffenburg

Gestatten Sie mir eine Korrektur zum dem Foto auf Seite
46. Es zeigt nicht ein SdKfz 251 sondern ein SdKfz 10/5.
Es ist ein leichter Zugkraftwagen 1 to mit 2-cm-Flak 38.     
                                                        Reinhard Chilla, Velbert

Anm. d. Red.: Der Leser hat recht – auf dem Foto auf Seite

46 ist in der Tat kein SdKfz 251, sondern ein SdKfz 10 mit

einer 2-cm-Flak zu sehen.
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Historiker:Die schwierigste Schlachtdes Krieges!
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Panzer des Krieges
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Überraschender Erfolg
am Ende des Krieges

SC

Schreiben Sie an:
redaktion@clausewitz-magazin.de 
oder Clausewitz, Postfach 40 02 09, 
80702 München 

Leserbriefe spiegeln nicht unbedingt die Meinung der Redaktion
wider. Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe aus Gründen der
Darstellung eines möglichst umfassenden Meinungsspektrums
sinnwahrend zu kürzen.

Die Fotos von Reenact-
ment-Gruppen sind ein
Markenzeichen der Reihe 

Im Mittelpunkt dieser Veröffentlichung ste-
hen die Einzelschicksale von Zivilisten und

Soldaten. Ihre Erlebnisse spiegeln den Krieg
mit seinem Grauen und dem Widersinn wider.
Diese Erlebnisse wurden in Berichten, Briefen
und Tonbandprotokollen aufgezeichnet. Ge-
fechtsskizzen, Fotos, Verlustlisten und ein
Stadtplan vom Frühjahr 1945 helfen, die Ge-
schehnisse zu veranschaulichen.
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PETER SCHMOLL befasst sich seit Anfang der 70er Jahre mit der Geschichte der Luftangriffe auf
Regensburg und der Flugzeugproduktion von Messerschmitt. Besuche in Archiven im In- und Ausland
sowie Interviews mit zahlreichen Zeitzeugen ergaben eine einmalige Sammlung von Berichten, 
Fotos und Unterlagen, die als Basis für seine Bücher dienen.
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„Unsicherheit im Befehlen
erzeugt Unsicherheit 

im Gehorsam!“       
Helmuth von Moltke (1800–1891), 

genannt der Ältere, preußischer 
Generalfeldmarschall und Heerführer



KURZE FAKTEN
ZEIT: Ende Juni, Anfang Juli 1942
ORT: Großraum westlich Woronesch; Stadt Woronesch
GEGNER: Deutsches Reich / Sowjetunion
EREIGNIS: Erste Phase der deutschen Sommeroffensive 
BESONDERES: Absetzung des Heeresgruppenchefs
von Bock durch Hitler
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Sommer 1942: Auf einer 100 Kilometer breiten Front kämpfen 

sich die Armeegruppe von Weichs und Teile der 6. Armee

Richtung Woronesch östlich des Don vor. Können die 

deutschen Angriffsverbände das Tor nach Stalingrad aufstoßen? 

Von Tammo Luther

GEBALLTER GROSSANGRIFF DER WEHRMACHT AUF WORONESCH 
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